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ıhren geistlichen Herren isolieren. ach Auffassung des Vert. haben die intensıven Bemühungen der
Bettelorden eıne relıg1öse Volkserziehung in der Tat gesellschaftsverändernd gewirkt: »alleın die
Art .5 durch Betteln den Lebensunterhalt bestreiten und gleichzeıtig einem Stand anzugehören, der
eiınen der hervorragendsten Plätze nnerhalb der ‚Gesellschaftspyramide« einnahm, orderte ZU Wıder-
spruch heraus und stellte . herrschende Priester- und Herrenbilder ın Frage« ( 129) das deal der
Bettelmönche eım Volk Anklang fand, belegt der Vert. durch dıe Zunahme VvVon Namen WwIıe Franz und
Anton; handelt sıch Heılıge, deren Verehrung dıe Mendikanten besonders törderten. Als Indizien für
gesellschaftskritische Tendenzen in der Bevölkerung das häufige Fluchen, dıe nıcht mınder
seltenen Wıldtrevel SOWIe den Geheimnisverrat der Andechser während des Dreißigjährigen Krieges.Der VO Vert. konstruierte Zusammenhang zwıschen diesen Vorkommnissen und dem Wirken der
Bettelmönche 1Sst nıcht vorhanden: Beı dem Geheimnisverrat handelt sıch eınen Einzelfall;Wıldftrevel und übermäßiges Fluchen in der frühen euzeıt und wohl auch schon 1m Mittelalter)gewissermaßen Diszıplinen eınes Volkssports, dıe uch jenen Zeıten fleißig betrieben wurden, in
welchen sıch die Mendikanten Sar geringer Wertschätzung ertreuten. Später dann wurde in katholischen
WwI1e 1ın protestantischen Gebieten gleichermaßen geflucht und unerlaubt gejagt.Versuche gewaltloser Gesellschaftsveränderung sucht der Vert. okumentieren durch eine Analyseder » Iuba rust1ca«, einem 1701 gedruckten Predigtzyklus des Christoph Selhamer. Jede der Predigten hat
eınen bestimmten Heıiligen ZU)! Thema Es handelt sıch, WIıe der Vert. teststellt, ausschließlich Patrone
bäuerlicher Berute, 1 Angehörige dieser Berufe und Bauernpfarrer. Mıt diesen Predigten habe
Selhamer seıne Zuhörer ZUur Daseinsbewältigung auf dem Wege der ewußten Akzeptierung iıhrer
Lebensumstände anleıten wollen wodurch allerdings eher eıne Festigung der Gesellschaft keine
Veränderung — erreichen ist!) Als Beispiel eınes Versuches gewaltsamer Gesellschaftsveränderung führt
der Vert. die Hexenleute Ihre Absicht sel SCWCESCNH, dıe Gesellschaft umzukehren und den Teutel
deren Spiıtze stellen.

Um die durch Reformation und Tridentinum bedingten Wandlungehn der Frömmigkeıt üht sıch der
Vert. auf methodisch Wegen, iındem üntfAltarbilder dem trühen Jahrhundert interpretiert.Er kommt auf dieser sehr schmalen rundlage dem Ergebnis, die te der vorreformatorischen
Heilıgenkorporation se1 Nun der Individualheilige etreten. FEıne Lockerung der Bındung die Kırche
beobachtet der Vert. ach 1820 Als Beweıs hierfür gelten ıhm ınsbesondere eın nachlassendes Interesse
den Heiligen, deren Verehrung 1mM 18 Jahrhundert propagıert wurde Abnahme des Taufnamens »Joseph«)und eın gleichzeitiges Zunehmen unehelicher Geburten, dıe cht UrcC. nachträgliche Trauung legitimiert

Damıt chlıelst die Darstellung. Die Entwicklung bıs ZU) Ende des Jahrhunderts wıll der Vert. ın
eiınem zweıten Teilband ehandeln Dort werden auch das Quellen- und Lıteraturverzeichnis wıe uch eın
Register tinden seın.

Dıie in seıner von beachtlicher Belesenheit zeugenden Einleitung vorgetragenen sehr umfassenden
Fragen kann der Vert. nıcht immer überzeugend beantworten. Eıne Beschränkung 1mM Frageansatz wIıe uch

Methodischen (etwa durch eiıne Konzentratıon auf die orıgıinelle und anregende Interpretation VO  }
Altarbildern der autf dıe reiche Ergebnisse versprechende Untersuchung von Gepflogenheiten beı der
Namengebung) hätten sıcherlich wenıger Zweiıftel autkommen lassen. Peter Thaddäus Lang

HANS-JÜRGEN RANDT: Eıne katholische Universıität für Deutschlan: Das Rıngen der Katholiken in
Deutschland eiıne Universitätsbildung Im 19 Jahrhundert (Bonner Beıiträge ZuUur Kırchen-
geschichte 12) Köln-Wien: Böhlau 1981 544 Ln 168,—.

Dıie Idee eıner »freien katholischen Universität« ahrhundert 1st eıne »ultramontane« Idee, und sıeteilt das Schicksal aller ultramontanen Entwürte und Wünsche, dıe sıch eıner pluralistischen Öffentlichkeit
stellen mussen: sıe scheitern. amıt 1st nıchts die Aftfınıtät des deutschen Katholizismus des

Jahrhunderts Zum Ultramontanismusgr Im Kampf die UOmnıipotenz des taates edurfte der
deutsche Katholizismus der römischen Krücken. sıch der polıtische Katholizismus dieser Krücken
nıcht entledigen konnte, War seıne Schwäche Jahrhundert. Ultramontane Feinsteuerung läßt keine
Autonomıie 50 War nıcht verwunderliıch, der katholische Universitätsgedanke auf dem Forum der
Generalversammlungen der deutschen Katholiken aufgeheizt und Von seiınen Scharfmachern, dem Badener
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Rıtter Franz Joseph Buß und dem Maınzerann Baptıst Heıinrich, zum »Iterum Censeo« erklärt wurde,
während tührende Universitätstheologen mıiıt dem 1INnwWeIls auf die notwendige Freiheıit der Wissenschaft
und die der Isolıerung dieses Projekt ablehnten.

Das dritte Kapıtel der Arbeıt von Hans-Jürgen Brandt, die 1978 der Katholisch-Theologischen
Abteilung der Ruhr-Universität Bochum als Habilitationsschrift vorgelegen hat, beschreibt das CHN1ICKS:
der Ideen und Pläne einer katholische: Universıität VOonNn 1848 bıs 1860 Im Schlußkapıtel werden die Fronten
aufgezeigt, die schließlich das Scheitern verursachten: dıe Gelehrtenversammlung Döllingers
Präsidium und das Aachener Programm, das, VO:  3 Löwen her inspirıert, die Neuscholastık favorisierte und
VO: Münchener untıus unterstutzt wurde. Das Scheitern des Universitätsplans WIF: anschaulich
artikuliert: Dıie Görresgesellschatt, während des Kulturkampfes 1876 gegründet, dıe Katholiken
ıhrer selbstverschuldeten Gettosıituation olen, verzichtete auf dıe Gründung eıner katholischen
Universiutät und ammerte angeblich Inkompetenz die Pflege der Theologie aus

Dıie ersten welıl Kapitel beschreiben die bildungspolitische Landschaft ın Deutschland nach der
Französischen Revolution und der Aufklärung bıs ZU)] Jahre 1848 Was 1er Ansätzen, Ideen, Plänen,
Projekten und Modellen sıchtbar wird, 1st umfassender, als Was ach 1848 greifbar wiırd. Deutlicher kann
InNnan nıcht illustrieren, wıe durch dıe Begriffe »Überwindung der Aufklärung«, »Verwirklichung« der Sal
»Verinnerlichung« Schlagworte, dıe der Ultramontanısmus aut seine Fahnen schrieb eıne Verengung des
Horıizonts propagıert wurde. Dıie vielen Ansätze, die nıcht ZUI Zug kamen, tielen das Diktat
ultramontaner Geschichtsschreibung. Durch einıge Akzente ann die Bedeutung des eiınen der anderen
Projekts noch aufgewertet werden. Zum Beispiel Ellwangen. Brandt behauptet, dıe 1812 errichtete
katholische Landesuniversıität in Ellwangen ıhren Namen nıcht verdient und stellt sıe mıiıt einem Döllinger-
Zıtat iın die Nähe der Anstalten » Z ur Abrichtung VO'  »3 Staats- und Kirchendienern«. Dıie Landesherrlichen
Universitäten der frühen Neuzeıt VO  - Prag und Wıen bıs Ellwangen verfolgten NUur diesen Zweck, uch
WwWenn die Stiftungsurkunden anderes insınuleren. Landesherrlicher Dırıgismus mu{(ß nıcht immer für die
Kirche chädlich se1ın. Das ware ıne ultramontane Denktorm. Es War landesherrlicher Wılle, Ellwangen
ZU!r Universıität auszubauen. Es WAar ber uch landesherrlicher Wılle, die theologische Fakultät ach
Tübingen verlegen, eıne Gettobildung (oder uch eıne katholische Opposıtion den
protestantischen Landesherrn) unmöglıch machen. Dıie Kontinuıtät Ellwangen-Tübingen wiırd eshalb
nıcht genügend gEeEWETTEL, weıl INnan die Generatıon der Tübinger Theologen verschweıgt und gleich auf
Johann Adam Möhler die Blicke lenkt; dieser aber muß eiıne »Wende« durchmachen. Männer wıe Peter
Aloıs Gratz 769—1 849), Andreas Benedikt Feilmoser 777-1 83 und Johann Georg Herbst 789—1 830)
werden kaum beachtet. Rudolt Reinhardt hat die theologischen und kirchenpolitischen nsäatze jener
vergesschch Tübinger zusammengestellt (Rudolf Reinhardt Dıie katholisch-theologische akultät Tübin-
SCn 1m ersten Jahrhundert ihres Bestehens. Faktoren und Phasen der Entwicklung. In Tübinger Theologen
und ihre Theologıe. Quellen und Forschungen ZUT Geschichte der Katholisch-Theologischen akultät
Tübingen. Hrsg. VO:  »3 Rudolt Reinhardt |Contubernium. Beıträge Zur Geschichte der Fberhard-Karls-
Universıität Tübingen 16] Tübingen 1977, 1—42; Nımmt In diese Ansätze ErnNSt, gibt 6S uch
ıne Kontinuität Johann Evangelist uhn 806—1 887), der ın den 60er Jahren den schärtsten Gegnern
der Katholischen Universıität wırd.

Auch die »Wende« Möhlers iıst weitgehend das Ergebnis eıner einseıtigen Interpretation Möhlers durch
die »Möhlerianer« bzw. das rodukt ultramontaner Geschichtsschreibung. Hınsichtlich der Seminarfrage,
die Ja ımmer 1mM Zusammenhang mıiıt der Universitätsfrage gesehen wiırd, hat Möhler eine sehr eıgene
Meınung, die keinem Punkt ultramontan vereinnahmt werden kann (vgl Joachım Köhler Priesterbild
und Priesterbildung beı Johann Adam Möhler 117961 838] Eın Kommentar Möhlers kirchengeschicht-
lıcher Antrittsvorlesung »„De semınarıorum theologicorum orıgıne et PTrOgSTCSSU« aus dem Jahre 1829 In
Tübinger Theologen [wıe oben] 167196) Gegen ultramontane Fernsteuerung hatte sıch Möhler expressis
verbis gewandt: „Fs 1st ıne Lage der Dınge, dıe ın Rom ar nıcht kennt und begreifen kann, eben weıl
Rom dießseits der Berge sıch befinden müßte, sıe begreifen. Darum erscheinen VO:  3 da nıcht selten
Ansıichten, Urtheile und Beschlüsse, dıe wıe ıner remden elt kommen, und wıe ıne Antıke
aussehen. In solchen Verhältnissen 1st die Weisheit der Bischöte ıch selbst gewlesen« (Johann Adam
Möhler: Eın Wort in der Sache des philosophischen Collegiums Löwen. In Theologische Quartalschrift

|1826|] A 91f.)
Noc Vormaäarz erließ der Freiburger Protessor der Staatswissenschaften und des Kirchenrechts in

Freiburg, Franz Joseph vVon Buß, einen Aufrut ZUur Rekatholisierung sSOWIl1e Zur Erhebung der Universıität
Freiburg eiıner »großen, rein katholischen Universität teutscher Natıon. « Brandt stellt fest, seıne
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Universitätsschrift bisher nıcht in die wıssenschaftliche Erörterung einbezogen wurde (S 120) Wo 1es
geschieht, sollte darauf autmerksam machen, Bufßß weıtgehend seiıne Argumentatıon für den
katholischen Charakter der Universıiutät aus der olemik des Kampfes zwischen Kardınal Konrad asımır
VO:  3 Rodt und Marıa Theresia Im 18 Jahrhundert und sıe als historisches Materıal tür die
Polemik des Jahrhunderts autbereitet hat (vgl dazu Joachım Köhler Dıie Universıität zwıschen
Landesherr und Bischoft. Recht, Anspruch und Praxıs der vorderösterreichischen Landesuniversität
Freiburg | 1550-1 752| [Beıträge ZUr Geschichte der Reichskirche der euzeıt 9 Wiıesbaden

Das uch VO:  - Brandt 1st eın anregendes Buch, weıl 1m Schnittpunkt Universıität sıch viele Themen des
Katholizismus in Deutschland nıederschlagen: das Verhältnis VO  3 Kırche und Staat, Priesterausbildung,Selbstverständnis der Bıschöfe und der Laıen, Selbstverständnis der Theologie. Manches wiırd An
präzısıeren müssen, VOT allem, Wenn INan Nachlässe einzelner Universitätsprofessoren auf diese Thematik
hın befragt. Das Verdienst von Brandt ist CS, dıe Thematik in dieser Breıte angesprochen haben, daß
wesentliche Ergänzungen nıcht erwarten S$ınd. Dokumente aus den Jahren 1792 bıs 1869 illustrieren
die verschiedenen Etappen der Universitätsdiskussion. oachım Köhler

HERMANN TÜUCHLE: Aus dem schwäbischen Hımmelreich. Religiöse Gestalten des Schwabenlandes.
Süddeutsche Verlagsgesellschaft 1977 200 26 Abb Ln 29.50

Die Sammlung der Heılıgenbilder ist die Überarbeitung eıner Reihe, die 1949/1950 ın der Zeitschrift »Der
Pteiler« (Rottenburg) erschienen ist. Heılıge, 18 Männer und Frauen repräsentieren den schwäbischen
Hımmel Und Hermann Tüchle meınt, sıe »urdemokratisch« dort oben stehen: »„Da steht der Bauer
neben dem Rıtter, die ITINC Weberstochter neben dem grundgelehrten Weltweisen, das verwachsene
Mädchen neben dem gestrengen Ab:t, die Prinzessin neben dem Einsiedelmann« ® 6 Schön ware CS, wenn
der Hımmel sıch diese Liberalıität rhalten würde. Aber die Auswahl Tüchles läßt diese Weıte NUur 1m
Hınblick aut die Herkunft der Heılıgen Dıiejenigen, die das Ziel erreicht haben, sınd fünf Bischöfe, Ccun
Mönche oder Ordensmänner der Ordensgründer, tünf Ordensfrauen oder Begınen. Dıe übrıgen, die INan
als Laıien ansprechen könnte, haben meıst die Frau in nıcht der ın kinderloser Ehe gelebt, einer der
Partner wurde verstoßen der ZOß sıch freiwillig in klösterliche Stille zurück. Männliche Laıien mussen
ELW: Außerordentliches, ıne Walltahrt 1nNs Land der eınen Kreuzzug unt!  men haben
Niıkolaus von der Flüe, der für den schwäbischen Hımmel vereinnahmt wird, Ist SOW1€eSO eın ondertall.

Zeıtlıch gehören dıe Heiligen dem hohen Miıttelalter und repräsentieren die Reichskirche (dieBiıschöfe Ulrıch, Konrad, Gebhard, Woltgang und bert d. Gr.), den Einfluß des Adels in dieser
Reichskirche (Irmengard, Meınrad, Adelindis, TNO. VO  3 Hiltensweiler, Ernst Von Zwiefalten, Ida von
Toggenburg, Wıllıbold) und das Studıum, das weıtgehend auf die Klosterschulen zentriert war (Notker der
Stammler, Hermann der Lahme) und erst spater auf die Universitäten (Albert VO  3 Lauingen) sıch verlagerte.Spätmittelalterliche Heılige gehören SE jenen Bewegungen an, die die etablierten Formen der
Kıirche zeichenhaft auftraten, nämlıch die Vertreter der Bettelorden (Albert Gr. und Heıinrich deuse) und
1mM Schlepptau dieser Bewegung Klarissinnen und Begınen, die gleichzeitig 1mM mystischen Miılieu
beheimatet sınd (Luitgard, dıe gule Beth, Ursula Haider). Dıie männlichen Vertreter zeıgen künstlerische
Natur (Jakob Griesinger), der sıe verkörpern das politisch-mystische Element (Klaus von der Flüe) der
1Im Kampf dıe Türken das Heldische (Bernhard VO:  3 Baden). Eıne letzte Gruppe vertritt die
SOgENANNTE Gegenreformation Fidelis VO:  3 Sıgmarıngen, Philipp VO:|  3 Jeningen und Kreszentıia von

Vertreter der NCUETEN eıt eLWwAaSs allein ım schwäbischen Hımmel
Kaufbeuren). Der Tübinger Wırtssohn Karl Steeb FF S 854), der Samarıter VO  3 Verona, steht als einziıger

Hermann Tüchle kann anschaulich erzählen. Einbezogen in die Erzählungen ınd der historische
Hintergrund, die Formen der Überlieferung und die Ausbreitung des Kultes. ort, notwendig Ist,
SEeIzZt sıch auch mıiıt der Frage der Echtheit der Überlieferung auseinander (Z. bei Meınrad), oder stellt
kritisch der Legende die Daten geschichtlicher Forschung gegenüber (Z. bei Ida von Toggenburg), SO
die Überzeichfiung der Ideologisierung der Legende markieren. Dıie wenıgen Quellentexte (vonHermann dem Lahmen, Aaus der Legenda dU!  9 VO:  3 und ber bert (3I£:, von und ber Heıinrich Seuse)und die Bılder sınd eıne wertvolle Bereicherung, ın den »Paradiesgarten« schwäbischer Frömmigkeitgelangen. oachım Köhler


